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Die Geschichte der Stuttgarter Straßenbahnen





1868
Mit der königlichen Konzession von 1862 
grün det der Stuttgarter Bauunternehmer 
und Sägewerksbesitzer Georg Schöttle die 
Aktien gesellschaft „Stuttgarter-Pferde-
Eisen bahn-Gesellschaft“ (SPE). Im Juli 1868 
erfolgt die feierliche Eröffnung der nor-
malspurigen Pfer de bahn zwischen Staats-
archiv (Char lot ten platz) und Neues Bad 
in Berg. Die acht Wagen kommen von der 
Maschinen fa brik Esslingen. Neun Kutscher 
und neun Kon duk teure zählen zum Perso-
nal bestand. In Berg befindet sich das Ver-
waltungs gebäude mit Wagenhalle und Stal-
lungen. Nach Berlin (1865) und Hamburg 
(1866) ist Stuttgart die dritte Straßenbahn-
stadt. Bald kommt eine weitere Stadtlinie 
zwischen Staatsarchiv, Haupt stätter  Straße 
und Tübin ger Tor hinzu (Rundbahn).

1869
Eröffnung des Betriebs in der Tübinger 
Straße und Königstraße und der Linie 
Berg — Bad Cannstatt. Mit 20 Wagen wer-
den täglich 4350 Personen befördert. Eine 
Fahrt kostet drei Kreuzer.

1870
Beginn des deutsch-französischen Krieges.

1871
Gründung des deutschen Kaiserreichs mit 
Reichskanzler Otto von Bismarck.

1872
Die Pferdebahn befördert jährlich 1,4 
Millio nen Fahrgäste. Im Vergleich zu heute 
sind die Fahrgastzahlen im Sommer wesent-
lich höher als in den Wintermonaten.

1873
Der Pragfriedhof wird als städtischer 
Zentral friedhof eröffnet.

1874
Beginn des Baues einer Kanalisation in 
 Stutt gart.



1875
Tod des Dichters Eduard Mörike. Er wird auf 
dem Pragfriedhof bestattet.

1876
Die Fahrt vom Archiv nach Berg kostet 20 
Pfennige, auf dem Wagendach bei Doppel-
stockwagen 15 Pfennig.

1877
Der erste Pferdeomnibus der SPE fährt zwi-
schen Paulinenberg und Heslach.

1878
Es gibt zwar Haltestellen, doch muss auf 
Wunsch der Fahrgäste an jedem Punkt der 
Strecke gehalten werden.

1879
Seit Jahren bemühen sich die Fildergemein-
den um einen verbesserten Schienenan-
schluss an Stuttgart. Mit der Eröffnung der 
Gäubahn 1879 gelingt das nur dem west-
lichen Filder raum.

1880
Der Monatslohn für Pferdebahnkutscher 
beträgt 75 bis 90 Mark. Gearbeitet werden 
täglich 12 bis 14 Stunden, nur jeder zehnte 
Tag ist frei.

1881
Entlang der Pferdebahnstrecke steigen die 
Grundstückspreise.

1882
Eröffnung einer allgemeinen Telefonanstalt 
in Stuttgart.

1883
Emil von Keßler, Direktor der Maschinen-
fabrik Esslingen, beantragt die Konzession 
für eine Zahnradbahn von Stuttgart nach 
Degerloch. Die Fahrgastzahlen der SPE 
erreichen einen Tiefstand, die finanzielle 
Lage der Gesellschaft ist schlecht. Die 
Sozialgesetze werden eingeführt: 1883 
Kranken ver siche rung, 1884 Unfallversiche-
rung, 1889 Alters- und Invalidenversiche-
rung.

1884
Emil von Keßler erhält die Genehmi-
gung und baut die Zahnradbahn Stuttg-
art — Degerloch. Im August wird sie von der 
neu gegründeten Filderbahngesellschaft 
eröffnet. Für 10 Pfen nige fährt eine SPE-
Pferde-Omnibuslinie vom Staatsbahnhof 
zum Zahnradbahnhof.



1885
Inbetriebnahme einer Omnibuslinie vom 
Pragfriedhof zur Schwab straße durch den 
Leih stallbesitzer Kurtz. Das private Unter-
neh men Mahlenbrei & Co. gründet eine 
weitere Omnibuslinie zwischen Wilhelms-
platz und Silberburgstraße. 

1886
Die „Neue Stuttgarter Straßenbahn gesell-
schaft Lipken und Cie.“ wird durch Ernst 
Lipken und Heinrich Mayer gegründet. Sie 
schließen einen Konzessions vertrag mit der 
Stadt ge meinde Stuttgart ab. Die erste Linie 
fährt zwischen Schwabstraße und Prag-
friedhof (Nordwest trambahn). Im Gegensatz 
zur SPE fahren die Pferdebahn wagen auf 
der schmaleren Meter spur. Auf dem Gelän-
de Reuchlin-/ Schwab straße entsteht der 
Betriebshof West end. Die erste Motorkut-
sche von Daim ler fährt durch Cann statt. 
Robert Bosch richtet eine Werk statt in der 
Rotebühlstraße ein.

1887
Probefahrt mit Daimlers „Miniatur-Straßen-
bahn“ in Bad Cannstatt.

1888
Die Stuttgarter Pferdeeisenbahn-Gesell-
schaft richtet an das Württember gische 
Mini ste ri um des Innern ein Bittgesuch 
um die Er laub nis zum teilweisen Betrieb 
der Pferde bahn linie mit „Gasmotor Patent 
Daimler“. Im De zember wird die Filder-
bahn-Strecke Deger loch (Zahnradbahn-
hof) — Möh ringen — Hohen heim mit Dampf-
lokomotiven eröffnet.

1889 
Die Stuttgarter Pferdebahn-Gesellschaft 
und die Neue Stuttgarter Straßenbahn-
gesellschaft Lipken und Cie. gründen die 
Aktiengesell schaft „Stuttgarter Straßen-
bahnen“ (SSB). Die SSB zählen 214 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. Wegen der 
beengten Straßenverhältnisse der „Kessel-
stadt“ Stuttgart fällt die Entscheidung zu 
Gun sten der Meterspur aus.

1890
Der Geschäftsbericht der SSB informiert 
über die stattliche Anzahl von 257 Pferden 
und 95 Beiwagen als Betriebsmittel. Wie 
auch im Vorjahr wird noch keine Dividende 
bezahlt.

1891
Mit der Einteilung des Netzes in Zonen 
von etwa 1000 Meter Fahrtlänge wird ein 
neuer Tarif eingeführt. Es gibt außerdem 
drei Prozent Dividende. Pferdebahnwagen 
werden Reklameträger. König Karl I. von 
Württemberg stirbt, Wilhelm II. wird sein 
Nachfolger.

1892 
Mit zwei von der AEG gelieferten Motorwa-
gen der Straßenbahn aus Halle/Saale startet 
am 24. August der elektrische Versuchsbe-
trieb zwischen Zahnradbahnhof Marienplatz 
und Silberburgstraße. In Berg werden die 
ersten Dienstwohnungen für Straßenbahner 
geschaffen.



1893
Werbung wird wichtig, Stuttgart hat 25 Lit-
faßsäulen. Die letzte Normalspurstrecke ist 
auf Meterspur umgebaut.

1894
Inzwischen haben die SSB eine Betriebs-
strecken länge von 16,34 km.

1895
Am 27. September wird die erste elek-
trische Strecke Berg-Charlottenplatz eröff-
net. Es folgen weitere Strecken zwischen 
Schloss platz — Paulinenberg, und Schloss-
platz —  Marienplatz. Am Marienplatz wird 
ein doppelgeschossiger Betriebshof mit 
Drehscheibe eröffnet. Hier befindet sich 
auch die Hauptverwaltung der SSB.

1896
Die erste Kraftdroschke der Welt wird vor-
gestellt und Deutschlands erster städtischer 
Straßentunnel – der Schwabtunnel – einge-
weiht. Das 675 m lange Eisenbahnviadukt 
über das Neckartal in Bad Cannstatt geht 
in Betrieb. Weitere elektrische Strecken 
werden eröffnet. Dafür sind im Bestand nur 
noch 97 Pferde.

1897
Am 10. Januar stirbt Pferdebahngründer 
Georg Schöttle. Im selben Jahr wird die 
schmalspurige Filderbahn-Dampf strecke 
Möhringen — Vaihingen (Staats bahnhof) und 
Möhringen — Neuhausen / Filder eröffnet. 
Die letzte Pferdebahn verkehrt am 19. März 
zwischen Berg und König-Karls-Brücke.

1898
In Unteraichen, Sielmingen und Möhrin-
gen werden die Bahnhöfe eröffnet. Zum 
31. Dezember haben die SSB noch zwei 
Pferde. Sie verhandeln über ihr erstes 
„Tochterunternehmen“.

1899 
Am 27. Juli wird die „Cannstatter Straßen-
bahn“ (CSB) eröffnet, die nach einem Ver-
trag mit der Stadtgemeinde Cannstatt von 
den SSB gebaut und betrieben wird.

1900 
Stuttgart hat jetzt 176.699 Einwohner. Es 
werden weitere Strecken eröffnet z.B. Wil-
helmalinie, Kanonenweglinie, Bopserlinie. 
Noch ist im Reich der Anteil städtischer 
Straßenbahn betriebe gering. Von 180 
Betrieben im Deut schen Reich sind nur 26 
in städtischem Ei gentum, Tendenz zuneh-
mend. Die Stutt garter Straßenbahn hat 534 
Beschäftigte und befördert 14 Millionen 
Fahrgäste.

1901
Die Ertragslage ist günstig, die SSB bezah-
len zwölf Prozent Dividende.



1902
Eine Woche lang streiken die  Stuttgarter 
Straßen  bahner für bessere  Bezahlung, 
Ar beits bedingungen und mehr Urlaub. 
Höhepunkt des Jahres war jedoch die Eröff-
nung des elektrischen Betriebs zwischen 
Degerloch (Zahnrad bahnhof) — Möh ringen —  
Vaihingen (Staats bahn hof) am 6. August 
(Filderbahngesellschaft). Am 1. Oktober 
geht der Bahnhof Degerloch West und die 
Strecke von Degerloch West über Möh-
ringen zum Staatsbahnhof Vaihingen in 
Betrieb. Mit Inbetriebnahme der Straßen-
bahnverbindung durch den Schwabtunnel 
am 4. Dezember existiert Stuttgarts erste 
Straßen bahnstrecke durch einen Tunnel. 
Die Stadt wird erstmals öffentlich wegen 
des „fehlenden Willens zur Kommunalisie-
rung der Straßen bahn“ gerügt. Man spricht 
davon, der Willkür der Privatgesellschaft 
ausgeliefert zu sein. Die Stadt  Stuttgart 
unternimmt die ersten Ver suche, die Aktien-
mehrheit zu übernehmen. Das scheitert an 
den geforderten Kursen zwischen 247 und 
300 Prozent des Nennwerts.

1903
Die Betriebsführung der Zahnradbahn und 
Filderbahn übernimmt die Westdeutsche 
Eisenbahngesellschaft Köln. 

1904 
Auf der Zahnradbahn wird sowohl elek-
trisch als auch mit Dampf gefahren.

1905
Fertigstellung des neuen Stuttgarter Rat-
hauses am Marktplatz. Aus der „Filderbahn-
Gesellschaft“ wird die Württem bergische 
Nebenbahnen AG, Stuttgart. Cannstatt wird 
nach Stuttgart eingemeindet, aber erst am 
1. Juli 1919 erfolgt die Auflösung der CSB. 

1906
Eröffnung der dreischienigen Strecke 
Möhringen — Hohenheim mit Ver legung 
der Gleise auf eigenen Bahnkörper unter 
gleichzeitiger Elektri fizierung. Die Mehrheit 
des Aktienkapitals (mit 70 Prozent) geht an 
die Gesellschaft für elektrische Unterneh-
mungen „Gesfürel”, Berlin, über. Die Quasi-
AEG-Tochter macht sich einen Namen mit 
Finanzierungen zur Elektrifizierung von 
Pferdebahnen.

1907
Am alten Zahnradbahnhof wird gebaut. Es 
entsteht u.a. ein neuer Treppenvorbau mit 
rheinischer Tuffsteinverklei dung, ein Anbau 
für zwei Ladenräume, Bahnhofswirtschaft, 
Dienst wohnung, Aufenthaltsraum für Perso-
nal, Stauraum und Magazin. 

1908
Brand des Zeppelin-Luftschiffs in Echter-
dingen. Als Ersatz für die alte Wagenhalle 
aus der Pferde bahnzeit entsteht in Berg ein 
neuer Straßen bahnbetriebshof. Am 2. Juni 
kommt die Ge neh migung vom Königlichen 
Ministerium der auswärtigen Angelegen-
heiten, Verkehrs ab tei lung, zum Bau und 
Betrieb verschiedener Vor ort straßenbahnen. 
Zum Schutz des Fahr per sonals und des 
Publikums gegen Witterungs einflüsse wer-
den neun Motorwagen an den Stirnseiten 
mit Glasverkleidungen ver sehen. 



1909
Erste Vorortlinien, z. B. Wilhelmatheater —  
Münster a. N., Nordbahnhof — Feuerbach, 
Cannstatt (Haldenstraße) — Feuerbach, 
Nordbahnhof — Zuffenhausen (Friedrichstra-
ße) gehen in Betrieb. Erstmals werden Ril-
lenschienen eingebaut. Auf dem Grundstück 
der früheren Kassenschrankfabrik Ostertag 
in Ostheim wird eine Wagenhalle für 60 
Fahrzeuge errichtet.

1910
Mit 9,5 Prozent Steigung geht an der Werf-
mershalde die steilste Straßenbahnstrecke 
der SSB in Betrieb, sie wird bis 1972 befah-
ren. Eine neue Polizeivorschrift regelt, dass 
das Ein- und Aussteigen auf der linken 
Seite (mit Ausnahme am Schlossplatz und 
an der Wartehalle Alter Postplatz) und das 
Ein- und Aussteigen während der Fahrt 
verboten ist. An sämtlichen Wagen werden 
Perronabschlüsse angebracht. In Betrieb 
gehen die Vorortlinien Gaisburg — Wangen, 
Wangen — Untertürkheim und Wangen —  
Hedelfingen. Erstmals gehören über tausend 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (1037) 
dem Unternehmen an.

1911
Zwischen der Stadtverwaltung Esslingen 
und den Stuttgarter Straßenbahnen wird 
ein Vertrag über den Bau und die Betriebs-
übernahme der „Esslinger Städtischen 
Straßenbahn” geschlossen. Verschiedene 
Linien tragen jetzt der Erkennbarkeit wegen 
Nummern. Zwischen Wangen und Stuttgart 
(Karlsplatz / Markthalle) wird der Güterver-
kehr eingerichtet. 

1912
In Stuttgart wird das Staatstheater einge-
weiht. Die Strecke Obertürkheim — Ober-
esslingen der Esslinger Städtischen Straßen-
bahn wird eröffnet. Die „Gesfürel“ macht 
der Stadt ein An gebot für ihre Aktienan-
teile zu 225 Prozent des Nennwerts. Dies 
und auch ein Angebot aus einer Kapitaler-
höhung macht die Stadt nicht mit. 



1913
Am Vogelsang entsteht eine Wagenhalle für 
35 Wagen. In Ostheim wird auf den Grund-
stücken der Landhaus- und Ostendstraße 
neben der dortigen Wagenhalle eine neue 
Haupt werk statt gebaut. Auf einer Strecken-
länge von 68,8 km werden 57 Millionen 
Fahrgäste befördert.

1914
Der Erste Weltkrieg bricht aus. Die Linie 
vom Vogelsang wird nach Botnang ver-
längert. In Stuttgart sind in diesem Jahr 
bereits 596 Pkw gemeldet. Die weitere Ent-
wicklung: 2.175 (1925), 7.401 (1930), 8.156 
(1932) und 9.883 (1934). Mit der Anzahl der 
Pkw pro Kopf hat Stuttgart eine Spitzenpo-
sition im gesamten Reich.

1915
Aus Anlaß des 1. Weltkriegs werden weib-
liche Hilfskräfte für den Fahr- und Wagen-
reini gungs dienst eingestellt.

1916
Erneut scheitern Verhandlungen zum 
Erwerb von SSB-Aktien durch die Stadt.

1917
Die Straßenbahn muss zur Versorgung der 
Bevölkerung Gütertransporte durchführen 
und mit Lazerettzügen Verwundete in Kran-
kenhäuser fahren.

1918
10.000 Arbeitslose in Stuttgart, Wohnungs-
not und Lebensmittelknappheit. Endlich 
erwirbt die Stadt Stuttgart 3.549 Aktien 
der „Gesfürel“ zum Preis von 6,3 Millio-
nen Mark. Die Firma Robert Bosch AG und 
Daimler-Motorenge sellschaft erwerben die 
übrigen 3.500 Aktien zum gleichen Kurs. 
Die Stadt hat aber Vorkaufsrecht. Damit 
hat sie einen Anteil von 41,3 Prozent an 
den SSB. Für die Zahnradbahn werden zwei 
Dampfzahnradlokomotiven von der Schwei-
zer Bundesbahn gekauft. Und es werden 
erstmals über 100 Millionen Fahrgäste 
befördert.

1919
Die Cannstatter Straßenbahn GmbH wird 
aufgelöst, das Vermögen geht auf die SSB 
über. Unter Mitwirkung der SSB wird von 
Straßenbahnern die „Gemeinnützige Bauge-
nossenschaft Friedenau der Straßenbahner“ 
gegründet. Das erste Bauprojekt ist ein 
Doppelwohnhaus an der Rotenbergstraße.

1920
Inflation in Deutschland und sinkende Fahr-
gastzahlen in Stuttgart. Die Stadt Stuttgart 
erwirbt von den Württembergischen Neben-
bahnen AG die Filder bahn ohne die Stre-
cke Echterdingen — Neuhausen / Filder. Die 
Betriebsführung der Städtischen Filderbahn 
übernehmen die SSB. In diesem Jahre erhö-
hen sich die Fahrpreise um das Dreifache.



1921
König Wilhelm II. von Württemberg stirbt. 
Die Stadt erhöht ihren Anteil an den SSB 
auf 52,8 Prozent. Die Aktien gelten als 
ertragsreiche Anlage. Um das eigene Per-
sonal zu beschäftigen und die Erträge zu 
verbessern, bauen die SSB in der Haupt-
werkstatt 44 Beiwagen, die zwischen 1921 
und 1923 nach Saarbrücken, Magdeburg, 
Mannheim, Straßburg und Odense (Däne-
mark) verkauft werden.

1922
Der neue Hauptbahnhof wird eröffnet. 
Vorbei ist es mit dem Dampfbetrieb der 
Filderbahn. 

1923
Die wirtschaftlichen Krisenjahre verursa-
chen erhebliche Personaleinschränkungen. 
Die Zahl der Beschäftigten sinkt von 2450 
im Jahre 1919 auf 1158.

1924 
Das noch heute gültige Farbschema gelb / 
schwarz / weiß löst die blau-/ elfenbeinfar-
bene Fahrzeuglackierung ab. Am Pragsat-
tel wird der Betriebshof „Pragwirtshaus“ 
errichtet. Der Stuttgarter Rundfunksender 
beginnt zu senden. Zwischen dem Bahn-
postamt am Rosen stein und verschiedenen 
Postämtern in der Stadt befördern die SSB 
jetzt Pakete. Aufgrund der wirtschaftli-
chen Stabilisierung beginnt bei den SSB 
eine Ausbauphase, die bis 1930 andauern 
soll und die als die dynamischste in der 
Geschichte der SSB bezeichnet wird. In 
diesem Zeitraum werden fast alle vor 1908 
gebauten Fahrzeuge ersetzt. 

1925
SSB, Stadt Stuttgart und Daimler-Benz AG 
gründen die „Stuttgarter Kraftwagenlinien-
Gesellschaft mbH“ (SKG). In der Ulmer 
Straße wird eine Garage des Artillerie-
Warenhauses angemietet. Arbeit erfordert 
Entspannung: Straßenbahner gründen einen 
Verein, damit sie auf dem Killesberg ein 
Straßenbahner-Wald heim als Erholungs-
stätte bauen und finanzieren können. Die 
Hauptverwaltung der SSB zieht vom Mari-
enplatz in die Friedrichstraße. In Ostheim 
wird eine Werksküche eingerichtet.



1926
Zwischen Marienstraße und Kursaal fährt 
die erste SSB-Omnibuslinie, die Buslinie 
A. Zehn Busse stehen dafür bereit. An 
der Leonberger Straße wird der Straßen-
bahnbetriebshof Südheim eingeweiht. Im 
Dezember geht die Straßenbahnlinie Esslin-
gen — Nellingen — Den kendorf (END) und die 
Städtische Straßenbahn Feuerbach (Feuer-
bach — Weilimdorf — Gerlingen) in Betrieb. 
Wagenhallen befinden sich in Feuerbach 
und Gerlingen. Die SSB-Haupt werkstatt 
baut Autos. Dieses kurze Intermezzo endet 
nach der Fertigung von drei Wagen. 

1927
Der „Autoverkehrsverband Stuttgart GmbH“ 
(AVS), der u.a. eine Reihe von Firmenbusli-
nien finanzieren soll, entsteht. Die Betriebs-
führung übernehmen die SSB. In Stuttgart 
entsteht die Weißenhofsiedlung.

1928
Das steigende Verkehrsaufkommen erfordert 
die erste Verkehrsregelung am Bahnhofs-
platz. Der Gemeindeverbund „Elektrobahnen 
Feuer bach — Ludwigsburg“ wird gegründet. 
Ziel ist der Bau und Betrieb einer Straßen-
bahnlinie Feuer bach — Zuffenhausen — Korn-
westheim — Ludwigs burg. Betriebsführer 
sind die SSB. Das erste Stuttgarter Hoch-
haus, der Tagblatt-Turm, wird gebaut.

1929
Das Jahr des Börsenkrachs – in den fol-
genden Jahren kommt es zur Wirtschafts-
krise. Die Stra ßenbahn von Cannstatt nach 
Fellbach und von Nellingen nach Neuhau-
sen wird neu- , die Filderbahn nach Vaihin-
gen Ort wiedereröffnet. Die ersten Straßen-
bahnwagen bekommen Polstersitze. Zum 
Waldfriedhof fährt jetzt eine 536 m lange 
Seilbahn und überwindet einen Höhenun-
terschied von 87 m mit einer Stei gung von 
27 Prozent. Zwischen der Daimler- und 
Mercedesstraße wird die Wagenhalle Cann-
statt gebaut. Der Betriebshof Berg wird 
geschlossen.

1930
Die Straßenbahn erreicht jetzt auch Sillen-
buch. Der Bahnhof Degerloch West wird 
eröffnet, in Degerloch ist außerdem die 
Wagenhalle am Albplatz fertig. Die SSB 
haben 3.176 Be schäf tigte. 

1931
Den SSB wird der Busbetrieb der SKG (Innen-
buslinien) übertragen. Der erste Zahnrad-
bahnhof in Degerloch mit dem Spitzna-
men „Hundehütte“ muss einem Neubau 
weichen. Die Wirtschaftskrise wirkt sich 
mit Arbeits losigkeit und zurückgehenden 
Beförderungs zahlen negativ aus. Das Alte 
Schloss brennt. 

1932
An der Mercedesstraße werden für den Bus 
neue Werkstatt- und Betriebshofgebäude 
in Betrieb genommen. Der Wegfall der 
Beförde rungs steuer ermöglicht eine Sen-
kung der Fahrpreise um zehn Prozent. Hohe 
Arbeits losigkeit: 30 Prozent der erwerbsfä-
higen Deutschen sind ohne Arbeit. 



1933 
Durch manipulierte Reichstagswahlen 
übernehmen die Nationalsozialisten die 
Regierung. In Stuttgart findet das Deut-
sche Turnfest statt. Die Stadt Stuttgart 
erwirbt die normalspurige Dampfbahn 
Leinfelden — Neuhausen / Filder und von 
Stuttgart bis Möhringen ist ein durchge-
hender Straßenbahnbetrieb möglich. Die 
Reichsbahn nimmt den Vorortverkehr mit 
elektrischen Triebwagenzügen auf.

1934 
Die SSB übernehmen Anteile der Kraftver-
kehr Württemberg AG (KVG), der späteren 
Schwabengarage, deren Aufgabe Vertretung 
von Fahrzeugherstellern sowie der Handel 
mit Treibstoffen und Reifen ist. Die SSB 
erwerben die Filderbahn und die Städtische 
Straßenbahn Feuerbach und schließt ihr 
Modernisierungs- und Erweiterungspro-
gramm ab. Im Fahrzeugbestand sind fast 
ausschließlich zweiachsige Fahrzeuge. Die 
AVS-Buslinien (Außenbuslinien) werden der 
SSB übergeben. Das SSB-Busnetz besitzt 
eine Länge von 82,5 km und befördert mit 
32 Bussen und einem Anhänger insgesamt 
2,6 Millionen Fahrgäste.

1935
Konstruktion des VW-Käfers in Zuffenhau-
sen. Jetzt betreiben die SSB auch Boote. 
Am 25. Juli wird der Bootsbetrieb auf dem 
Neckar (König-Karls-Brücke bis Max-Eyth-
See) mit zwei Dieselmotorbooten „Dan-
zig” und „Memel” eröffnet. Als Ersatz des 
Betriebsbahnhofs am Pragwirtshaus wird in 
Zuffenhausen an der Stammheimer- und 
Stroh gäustraße ein Depot eröffnet. Die 
Zahnradbahn bekommt neue Wagen.

1936
Am Marienplatz wird der neue Zahnrad-
bahnhof eröffnet. Und die SSB bekommen 
ein drittes Motorboot, die „Emden”. Die 
erste Ausgabe der Mitarbeiterzeitschrift 
„Über Berg und Tal” erscheint. Stuttgarts 
erster Autobahnabschnitt von Degerloch 
nach Wendlingen wird eingeweiht.

1937
Erste Verordnung über den Bau und Betrieb 
der Straßenbahnen tritt für alle Straßen-
bahnen des Deutschen Reiches in Kraft.

1938
„Reichskristallnacht“ – Stuttgarter und 
Cannstatter Synagogen brennen. In Echter-
dingen wird der Stuttgarter Flughafen aus-
gebaut. Die SSB pachten von der Stadt in 
Wangen ein Gelände als Gleislagerplatz, das 
1950 käuflich erworben wird und das heute 
den Gleisbauhof beherbergt.

1939
Am 22. April wird die Reichsgartenschau 
eröffnet, dazu geht die Strecke Weißen-
hof — Reichsgartenschau in Betrieb. Zum 
ersten Mal gehen 24 Wagen in Stahl-
bauweise auf Strecke, die so genannten 
„Garten schauwagen“. Es kommt außerdem 
ein Stra ßen bahn-Aussichtswagen, der 
„Gläserne Stutt garter“. Das Straßenbahner-
Waldheim zieht vom Killesberg nach Deger-
loch um. Der Zweite Weltkrieg bricht aus. 

1940
Kriegsbedingt kommt es zu ersten Rohstoff-
rationierungen.





1941
Für Straßenbahnwagen gelten 
Verdunkelungs vorschriften. Der Straßen-
bahnbetrieb und Omnibusverkehr wird 
stark eingeschränkt, Linien verkürzt oder 
eingestellt. Die Personal lage verschärft 
sich, nachdem Mitarbeiter zum Kriegsdienst 
eingezogen werden. Daher werden Frauen 
als „Schaffnermaiden“ dienstverpflichtet. 
Auch Rentner werden wieder aktiviert und 
eingestellt. Die Betriebsstreckenlänge hat 
mit 145 km ihre größte Ausdehnung in der 
Geschichte der SSB. 

1942
Der Omnibusbetrieb ruht sonntags vollstän-
dig. Der Schiffsbetrieb der SSB zwischen 
Bad Cann statt und dem Max-Eyth-See wird 
eingestellt.

1943 
Es gilt ein neuer Straßenbahntarif. An Stel-
le des seitherigen Teilstreckentarifs tritt 
für Fahrscheine und Fahrscheinhefte ohne 
Rück sicht auf die Fahrtlänge ein Einheitsta-
rif in Kraft: Erwachsene 20 Reichspfennige, 
Kinder 10, Fahrscheinheft mit 12 Fahrschei-
nen 2 Reichsmark. Eine Verordnung schreibt 
die unentgeltliche Beförderung von Kriegs-
be schä digten vor. Wieder gibt es umfang-
reiche Linienänderungen. Wegen Wagen-
mangels in Essen und Mannheim verleihen 
die SSB 15 Trieb- und 5 Beiwagen.

1944
Eröffnung des Obus-Betriebs zwischen 
Obertürkheim und Oberesslingen mit zehn 
Bussen und vier Anhängern. Der Straßen-
bahn betrieb wird dort stillgelegt. Neue 
Fir mierung: Städtische Verkehrsbetriebe 
Esslingen. Schwere Fliegerangriffe verursa-
chen erhebliche Schä den an Bahnanlagen, 
Fahrzeugen und Gebäu den. Die Gleisbau-
werkstätte in Berg, die Haupt werkstatt in 
Ostheim und die Wagen halle Vogelsang 
werden völlig vernichtet, die meisten 
Depots beschädigt. Von 852 Fahr zeugen 
werden 553 zerstört. 

1945
Fünf Millionen Kubikmeter Trümmer in 
Stutt gart. 58 Prozent des Gebäudebestands 
der Stadt sind Schutt und Asche. Das 
Verwaltungs gebäude in der Friedrichstraße 
ist völlig zerstört, die SSB ziehen zurück 
zum Marienplatz. Am 22. April wird der 
Straßenbahnbetrieb vollständig eingestellt. 
Französische Truppen besetzen Stuttgart. Im 
Juli beginnt die amerikanische Militärregie-
rung. Sämtliche Neckar brücken sind durch 
Zerstörung unbenutzbar, Verbindungen 
zwischen Stuttgart und Cann statt, Unter- 
und Obertürkheim sind unter brochen. 
Errichtung von Behelfswerkstätten in der 
Filderbahnwerkstätte Möhringen, in den 
Wagenhallen Cannstatt, Zuffenhausen und 
Südheim. Die SSB bauen zerstörte Wagen 
wieder auf. Aus Pforzheim und Würzburg 
kommen leihweise 22 Trieb- und 21 Bei-
wagen nach Stuttgart, um den größten 
Wagenmangel abzufangen.  



1946
Die SSB konzentrieren sich darauf, auf 
vielen Linien den Verkehr wieder aufzu-
nehmen, so z.B. in Cannstatt (Linie 13), 
Liederhalle — Bopser (Linie 7), Nordbahnhof-
straße (Linie 5), Kunst akademie — Kochenhof 
(Linie 10), die Linien 2 und 21. Über den 
Neckar wird eine Behelfs brücke gebaut. Die 
SSB beschaffen 15 Trieb wagen (sogenannte 
Kriegsstraßenbahn wagen) vom Hersteller 
Fuchs in Heidel berg, zwei Jahre später fol-
gen acht weitere Wagen.

1947
Die SSB beteiligt sich an der „Gemeinnüt-
zigen Gesellschaft für Trümmerverwertung 
und Beseitigung in Stuttgart mbH“ (TVB) 
und beschafft die Betriebsmittel, Gleis- und 
Fahr lei tungsanlagen. Die SSB beteiligt sich 
auch an der „Hotelgesellschaft mbH Stutt-
gart“ (Haus der Wirtschaft). Ihre Aufgabe 
ist die Ein rich tung und Führung von Hotel-
betrieben für Angehö rige der Wirtschaft. 
Am 24. April 1947 wird das Sozialwerk 
der SSB gegründet, das sich in erster Linie 
der Freizeitgestaltung der Beschäf tigten 
annimmt. Die SSB erreichen mit 208 Mil-
lionen Fahrgästen ihre höchste jährliche 
Beförderungsleistung. 

1948
Währungsreform – Die D-Mark wird einge-
führt. Die Trümmerabfuhr wird eingestellt. 
Zwischen Gerlingen und Stuttgart gibt es 
mit der Linie 16 eine durchgehende Ver-
bindung. Über die König-Karls-Brücke fährt 
wieder die Straßenbahn.

1949
Die Bundesrepublik und die Deutsche 
Demo kratische Republik werden gegrün-
det. Der 1944 zerstörte Zahnradbahnhof 
am Marien platz ist wieder aufgebaut. Am 
24. Oktober wird als letzte kriegsbedingt 
stillgelegte Stra ßen bahnstrecke die Linie 3 
wieder in Betrieb genommen. Der Güter-
verkehr (Gemüse trans port) wird eingestellt. 
In Plattenhardt entsteht eine kleine Busab-
stellhalle für sechs Busse.



1950
Der VfB Stuttgart wird deutscher Fußball-
meister und die Wilhelma zum zoolo-
gischen Garten umgebaut. Die Deutsche 
Gartenschau beginnt am 3. Juni auf dem 
Killesberg-Gelän de. Dafür errichten die SSB 
eine Sessel schwe be  bahn. Auf dem Wald-
heimgelände auf der Waldau wird die Lili-
putbahn – sie stammt aus dem Jahre 1931 
und wurde früher im alten Waldheim auf 
dem Killesberg betrieben – er öffnet. Die 
SSB stellt auch den Postwagen verkehr ein. 
Die erste Beiwagenserie in Stahl bauweise 
(R 1300) wird geliefert. Die Beschäf tigten 
der SSB werden jetzt nach dem Bundes-
Manteltarif für Gemeinden, Verwaltungen 
und Betriebe (BMTG) bezahlt. Als erste 
Neubau strecke in der Nachkriegs geschichte 
der SSB wird am 13. Mai 1950 die Straßen-
bahn ver bindung von Zuffenhausen nach 
Stammheim eröffnet.

1951
Die SSB müssen erstmals einen größeren 
Verlust von 2,7 Millionen DM verbuchen. Im 
Werk Zuffenhausen wird der 1000. Porsche 
fertiggestellt. Nach einer Volksabstimmung 
entsteht das Bundesland Baden-Württem-
berg. In Leonberg und Sindelfingen geht 
eine Bushalle mit sechs bzw. vier Abstell-
plätzen in Betrieb. 

1952
Die Strecken nach Möhringen und Zuf-
fenhausen werden auf gemischten Betrieb 
für Rolle und Bügel umgebaut. Die SSB 
erhalten die letzten Trieb wagen (Reihe 200) 
in Holzbauweise. Eine weitere Bushalle für 
fünf Fahrzeuge steht in Wolf schlugen zur 
Verfügung.

1953
Indienststellung eines Gelenkwagens mit 
drei Drehge stellen (GT 6). Er ist der erste 
moderne Gelenktriebwagen Deutschlands 
und zukunftsweisend für die Konstruktion 
von Straßen bahn fahrzeugen. Die letzte 
Gasstraßenlampe Stuttgarts wird in Gais-
burg abmontiert.

1954
Ein Kuriosum: die Linie 8 (Schreiberstraße-
Vogelsang) kreuzt sich an der Schwab-/ 
 Bebel straße selbst. Es werden Nicht raucher-
wagen eingeführt. Wilhelm Furtwängler 
dirigiert im Waldheim.



1955
Stuttgart hat 600.000 Einwohner, nach 
einer Stagnation steigen die Beförderungs-
zahlen auf 193 Millionen. Die Linienfarben 
bei der Stra ßen bahn verschwinden. Am 
Hauptbahnhof geht der Zentrale Omnibus-
bahnhof (ZOB) in Betrieb. Die Umbauarbei-
ten am Fahrlei tungs netz auf Gemischtbe-
trieb (Rolle und Bügel) werden abgeschlos-
sen. Mit einer Stückzahl von 50 Fahrzeugen 
beschaffen die SSB erstmals eine Großserie 
eines Bustyps (O 320 H), die bis 1957 gelie-
fert wird. Auf dem Gelände des heutigen 
Stadtbahnbetriebshofs Heslach wird eine 
„Freiluft-Abstellanlage“ eingerichtet.

1956
Der Fernsehturm, das neue Stuttgarter Rat-
haus und die Liederhalle werden eröffnet. 
Ein Personentriebwagen wird zu einem 
Reklame wagen umgebaut. Werbung auch 
im Baye rischen Wald: Unmittelbar vor 
Ort sollen in strukturschwachen Gebieten 
Interessenten für den Fahrdienst geworben 
werden, nachdem in der Landeshauptstadt 
keine neuen Mitarbei ter innen und Mitar-
beiter gewonnen werden können. Stuttgart 
erhält das Autokennzeichen „S“ statt „AW“ 
(Amerikanische Zone Würt tem berg). Die 
Bushalle Sielmingen mit 48 Stell plätzen, 
Tanklager, Dienst- und Wohngebäude geht 
in Betrieb.

1957
Ein wichtiges Jahr für Stuttgart: Der Ge -
mein de rat beschließt, die Professoren Lam-
bert und Feuchtinger von der TH Stuttgart 
mit der Aus arbeitung eines „Verkehrsplans 
für das öffentliche Nahverkehrsnetz und 
dessen Ein gliede rung in das Gesamtver-
kehrsnetz des Wirt schafts raums Stutt gart“ 
zu beauftragen. Die SSB erreichen mit 
1036 Straßenbahnwagen (436 Triebwagen 
und 600 Beiwagen) ihren höchsten Fahr-
zeugbestand. Die letzten zweiachsigen 
Trieb- (Reihe 700 / 800) und Beiwagen (Rei-
he 1500 / 1600) der SSB werden ausgeliefert.



1958
Das vom Abriss bedrohte Neue Schloss wird 
nach heftigen Bürgerprotesten doch wieder 
aufgebaut. Starke Schneefälle legen den 
Stra ßenbahnverkehr für zwei Tage still. Am 
17. März wird der Wagenburgtunnel einge-
weiht, der damals längste Straßentunnel in 
Deutschland. Mit der Einweihung wird die 
Autobuslinie „Ga“ als Schnellverbindung 
zu den östlichen Stadt be zirken in Betrieb 
genommen. Die SSB haben mit 4233 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter den höch-
sten Personalstand in der Geschichte der 
SSB. Der Stuttgarter Neckarhafen geht in 
Betrieb. 

1959
Der Königsbau ist wieder aufgebaut, das 
legendäre Kaufhaus Schocken wird aller-
dings abgerissen. Am 27. Mai geht das erste 
von vorerst 30 vierachsigen Fahrzeugen 
(GT 4) in Be trieb. Die ersten Gelenkbusse 
der SSB kommen auf der Linie S (Unter-
türkheim — Fellbach) zum Einsatz. Nach 
30jähriger Pause gibt es wieder Reklame 
auf Bussen und Bahnen. Die Sicht karte wird 
eingeführt.

1960
Als erster Nahverkehrsbetrieb in der 
Bundes republik setzen die SSB auf der Linie 
6 einen schaffnerlosen Beiwagen ein. Der 
Beiwagen verkehrt hinter zwei GT 4 im Zug-
verband mit einer Länge von 49 Metern.

1961
Das Jahr der Bundesgartenschau in Stutt-
gart. Erstmals wird auf den Fahrzeugen 
Funk (Ultra-Kurzwellen-Funksprechanlage) 
eingesetzt. In Berlin wird die Mauer gebaut. 
Zur Bewältigung der neuen Verkehrssitu-
ation schicken die SSB zwei Busse nach 
Westberlin. Bei den Innen buslinien ersetzen 
Liniennummern die Buch staben. Die ersten 
ausländischen Mitar beiter innen und Mit-
arbeiter  werden bei den SSB beschäftigt; 
damals 72, heute rund 500. Die Streifen-
karte wird eingeführt. 



1962
Es beginnen die Bauarbeiten für die erste 
Baustufe des U-Straßenbahnnetzes. Der 
erste Bauabschnitt umfaßt die Strecke 
Holzstraße — Neckarstraße — Leonhardsplatz-
Schillerstraße. Die legendäre Linie 3 zwi-
schen Marienplatz und Schlossstraße wird 
eingestellt. Der Ge mein de rat der Stadt 
Stuttgart beschließt, eine Eigengesellschaft 
„Stuttgarter Versorgungs- und Verkehrsge-
sellschaft mbH“ (SVV) als Aktiengesellschaft 
für die Beteiligungen der Stadt an der 
Technischen Werke AG (TWS) und der Stutt-
garter Straßenbahnen AG (SSB) zu gründen. 
Personalnot macht erstmals den Einsatz 
von Studenten als Aushilfsschaffner erfor-
derlich. Der Einsatz vom Omnibusan hän ger 
endet. In Musberg wird eine Abstellhalle für 
neun Busse eröffnet.

1963
Das kriegszerstörte Kronprinzenpalais wird 
dem Verkehr geopfert. Der Straßenbahnhof 
Marienplatz wird aufgelöst und zwischen 
Möhringen — Plieningen wird der Güterver-
kehr eingestellt. Die Stuttgarter Schwelle: 
Das Tief bauamt entwirft eine plastische 
Sperrlinie aus Fertigbeton zur Abtrennung 
des Gleiskörpers vom Individualverkehr. 

1964
Im Mai ist die durchgehende Verkehrs ver-
bin dung von Gerlingen bis Echterdingen 
realisiert. Die alte Filder-Straßenbahn wird 
eingestellt. Nach Echterdingen fährt jetzt 
die Linie 6, die mit ihrem anderen Endpunkt 
in Gerlingen die längste Straßenbahnlinie 
der SSB ist (27,5 km). Neue Fahrzeuge kom-
men: Die SSB beschafft 35 vierachsige Dop-
peltriebwagen (DoT4), die aus zweiachsigen 
Triebwagen des Typs Reihe 700 zusam-
mengebaut werden. In Leonberg-Eltin gen 
ist eine neue Halle für 18 Busse sowie ein 
Dienst- und Wohngebäude fertiggestellt. 

1965
Die steigende Zahl von schaffnerlosen 
Wagen erfordert die Einführung von 
Kontroll schaff nern (Fahrausweisprüfern). 
Über die Obere Weinsteige führt jetzt eine 
neue Stahl beton brücke für die Zahnrad-
bahn. Die Maschinen fabrik Esslingen liefert 
den 350. und damit letzten Gelenktrieb-
wagen GT 4 (Nr. 750) aus. Der Kauf der 
größten Fahrzeugserie der SSB ist beendet. 
In Sindelfingen entsteht ebenfalls als Ersatz 
für die alte Halle ein Neubau für 24 Busse, 
außerdem ein Wohngebäude.

1966
Personalnot und die Verschlechterung der 
wirtschaftlichen Lage zwingen zu Rationa-
li sierungsmaßnahmen. Der Einmannbetrieb 
greift immer stärker um sich. Fahrkarten 
werden jetzt automatisch entwertet. Der 
erste Entwerter kommt auf der Linie 8/18 in 
Einsatz. Der erste Abschnitt der U-Straßen-
bahnstrecke (gleichzeitig der erste in der 
Bundesrepublik gebaute U-Straßenbahn-
tunnel) am Char lotten platz geht in Betrieb. 
Die Tunnelstrecke einschließlich Rampen ist 
750 m lang, die Schienen liegen am tiefsten 
Punkt 13 m unter der Stra ßen oberfläche. 
Der Haus- und Hoflieferant der SSB, die 
Maschinenfabrik Esslingen, stellt nach 120 
Jahren den traditionsreichen Bau von Eisen- 
und Straßenbahnfahrzeugen ein. 



1967
Ende des Dampfbetriebs im Stuttgarter 
Haupt bahnhof. Der Bund gewährt Zuschüs-
se aus der Mineralölsteuer für den Tun-
nelbau. Die Kon kurrenz des Kraftfahrzeugs 
macht sich immer stärker bemerkbar. Stetig 
steigt die Zahl der zugelassenen Pkws. 
133.000 sind zugelassen, dafür sinkt die 
Zahl der Fahrgäste auf 149 Millionen. Aus 
für den Straßenbahnhof Westend. Die Stre-
cke Sillenbuch — Heumaden geht in Betrieb 
und die zweite 370 m lange unterirdische 
Strecke Planie Charlotten straße — Olgaeck 
(zweiter Tunnelabschnitt am Charlot-
ten platz). Fortsetzung mit dem Bau der 
rund 2,5 km langen U-Straßenbahnstrecke 
Charlot ten platz — Marienplatz. Der Auf-
sichtsrats der Stutt garter Straßenbahnen 
AG stimmt dem Neu bau der Straßenbahn-
Hauptwerkstätte in der Schockenried-
straße in Möhringen zu. Zwischen Plie-
ningen Bahnhof und Hohenheim wird der 
Schienenverkehr eingestellt. 

1968
Die Studentenproteste erreichen ihren 
Höhepunkt. Die Straßenbahn macht erst-
mals mit Oldtimerfahrten auf ihre Histo-
rie aufmerksam. Die SSB feiern den 100. 
Geburtstag: 681 Straßenbahnen, 212 Busse 
und 2867 Beschäftigte sorgen dafür, dass 
133 Millionen Fahrgäste befördert wer-
den. Mit dem Kleinen Schlossplatz steht 
ein neues Verkehrsbauwerk zur Verfügung. 
Zehn Jahre lang fahren die Stra ßenbahnen 
hier unten durch.

1969
Erste Überlegungen für einen Verkehrs- 
und Tarifverbund werden angestellt. Der 
Gemeinderat beschließt den U-Bahnbau für 
Stuttgart (statt U-Strab). Die SSB stellen 
die ersten Standardlinienbusse vom Typ 
O 305 in Dienst, die in Zusammenarbeit von 
Industrie und VÖV (Verband Öffentlicher 
Verkehrs unternehmen) speziell für den 
ÖPNV entwickelt wurden. Die inzwischen 
ein halbes Jahrhundert alte Baugenossen-
schaft „Frie denau“ besitzt jetzt 73 Häuser 
mit 761 Woh nungen und 43 Einfamilien-
häuser. Die Stra ßenbahnen erhalten Kurs-
nummern. Die Stra ßenbahnstrecken zum 
Hallschlag, Schlachthof über Bad Cannstatt 
und Bopser über Torstraße werden stillge-
legt.



1970
An der Heidenklinge in Heslach geht der 
letzte Neubau für ein Straßenbahndepot 
in Betrieb. Dafür wird der Betriebshof 
Südheim geschlossen. Bei allen Straßen-
bahnfahrern können nun Fahrscheine 
gekauft werden. Für das mit 38 Millionen 
DM bis dahin größte Bauobjekt der SSB, 
der Hauptwerkstatt, wird Richtfest gefeiert. 
Als neuer Geschäftszweig wird das Touris-
tikunternehmen SSB-Reisen gegründet. 
Nach längerer Pause bildet die SSB wieder 
Lehrlinge aus. Die Strecke nach Freiberg 
ist die letzte Verlängerung einer Straßen-
bahnlinie. Die SSB führen das betriebliche 
Vorschlagswesen ein. 

1971
Schaffner sind jetzt nur noch in der Stra-
ßenbahnlinie 6 eingesetzt. Die Haupt-
werkstatt Möhringen geht in Betrieb, 
die alte Haupt werkstatt Ostheim hat 
ausgedient. Zwischen Marienplatz — Char-
lottenplatz wird der 2. Ab schnitt der Tun-
nelstrecke fertiggestellt. Auch zwischen 
Wilhelmsbau — Rathaus und Wilhelms-
bau — Österreichi scher Platz ist der Tunnel 
fertig. Das GVFG, Gemeindeverkehrs -Fi nan-
zie rungs gesetz, tritt in Kraft. Damit gibt 
es Bun des zuschüsse zur Verbesserung der 
Verkehrs verhältnisse. Das aus der Filder-
bahnzeit stammende Depot Möhringen wird 
für den Stra ßenbahnbetrieb geschlossen. 

1972
Olympische Sommerspiele in München 
und der erste Flohmarkt in Stuttgart. Nach 
53 Jahren dürfen erstmals wieder Frauen 
Straßen bahn fahrerinnen werden und die 
erste Busfahrerin in der Geschichte der 
SSB nimmt ihren Dienst auf. Abends ist 
die Zacke den Anwohnern zu laut, Taxis 
ersetzen sie. Die SSB starten einen zwei-
monatigen Versuch mit flüssigem Erdgas für 
den Bus und der Tunnel Charlottenplatz —  
Stöckach wird eröffnet. An Automaten wer-
den probeweise Einzelfahrscheine verkauft. 
Der erste Bus mit Totalwerbung sorgt für 
Aufsehen. Am 15. August bricht über Stutt-
gart ein schwe res Unwetter herein. Binnen 
einer Stunde fallen 10 Milliarden Liter 
Wasser. Die U-Haltestelle Charlottenplatz 
ist von Wasser und Eismassen überflutet. 
Ende der Busabstellung in Platten hardt und 
Wolfschlugen. Zwischen Schreiber straße 
und Ostendplatz wird der Straßen bahn-
betrieb eingestellt. Hinter dem Straßen-
bahn depot Zuffenhausen werden jetzt auch 
Busse abgestellt.



1973
Das deutsche Turnfest findet in Stuttgart 
statt und bringt eine Woche Großeinsatz 
für die SSB. Leihweise bekommt Mülheim/
Ruhr fünf Trieb- und Beiwagen der SSB. Zur 
Überwach ung von Haltestellen werden erst-
mals Fernseh kameras und Monitore bei der 
SSB eingesetzt. Die SSB beschließen, gene-
rell Fahr ausweis au to maten zu verwenden. 
Stuttgarts erster ge räusch armer Bus geht in 
Betrieb und die Ölkrise beschert den Auto-
fahrern bundesweit Sonn tags fahrverbote 
und dem ÖPNV volle Busse und Bahnen.

1974
Der öffentliche Nahverkehr wird bundes-
weit bestreikt. Vom 11. bis 13. Februar blei-
ben Busse und Bahnen in den Depots.

1975
In Stammheim beginnt der Baader-Mein-
hof-Prozess. Die Einwohnerzahl Stuttgarts 
sinkt unter 600.000. Bei den SSB steht ein 
großer Umzug an: Die Verwaltung zieht 
ins SSB-Zentrum. Im selben Jahr wird dort 
der Omni bus-Betriebshof im SSB-Zentrum 
eröffnet und die Busabstellhalle Musberg 
geschlossen. Der erste Straßenbahnwagen 
mit Totalwerbung fährt auf der Linie 8.

1976
Der Süddeutsche Rundfunk bezieht das 
neue Funkhaus. Der Gemeinderat beschließt 
das Stadtbahnkonzept, das die U-Bahn-
Planung ablöst. Der Straßenbahnschaffner 
hat ausgedient. Die letzten quittieren auf 
der Linie 6 ihren Dienst. Im April fährt zum 
Killesberg und zur Doggenburg der letzte 
Zug der Linie 10 und am Hauptbahnhof 
tauchen die Straßen bahnen in den Unter-
grund ab. Zusammen mit dem 4. Strecken-
abschnitt der Stadtbahn wird die Klett-Pas-
sage eröffnet, die der Bevölkerung Einkäufe 
auch außerhalb der üblichen Öffnungs-
zeiten bietet. Im Jahr des 50. Bestehens des 
Omnibusbetriebs der SSB befördern 265 
Busse 31 Millionen Fahrgäste. Der Straßen-
bahn betriebshof Ostheim beherbergt jetzt 
auch Busse. 



1977
Mit Inbetriebnahme der neuen Linien-
führung in der Regerstraße verschwindet 
die Straßenbahn nach 63 Jahren aus dem 
Ortskern von Bot nang. Der erste von insge-
samt 500 vollautomatischen Fahrausweis-
automaten geht in Betrieb. In Degerloch 
hat der alte Zahnrad bahnhof von 1931 
ausgedient und wird durch einen Neubau 
ersetzt. Für den Güterverkehr auf der Fil-
derbahn beschaffen die SSB eine Diesellok, 
die beiden über 50 Jahre alten E-Loks rollen 
auf das Abstellgleis. Am 19. De zem ber wird 
der Verkehrs- und Tarifverbund Stuttgart 
beschlossen. 

1978
Die END stellt den Straßenbahnbetrieb ein. 
Zum l. Oktober nimmt der VVS die Tätigkeit 
auf. Die Königstraße und der Schlossplatz 
sind jetzt „straßenbahnfrei“. Der Fahrschein-
verkauf in der Straßenbahn ist vorbei. Die 
Buchstaben bezeichnung der Außenbusse 
wird durch Linien nummern ersetzt. Statt 
der Straßenbahn fahren jetzt Busse durch 
Gablenberg und zum West bahnhof.

1979
Ein fünfjähriger Versuch mit Hybrid-
Elektro bussen auf der Linie 70 Hoffeld 
– Plieningen startet. Der erste Sonntags-
maler-Wettbewerb mit dem Motto „Mensch 
und Schiene“ hat großen Erfolg.

1980
Der „Partywagen“ geht in Betrieb. Die Fah-
rerinnen und Fahrer erhalten bis 1983 in 
190 GT 4 Fahrerkabinen. Noch ein Versuch: 
Ein Bus-Doppeldecker fährt auf der Linie 41 
und 42.

1981
In diesem Jahr wird die größte Bus-Ersatz-
beschaffung der SSB mit 150 neuen Fahr-
zeugen innerhalb der letzten zwei Jahre 
beendet. Mit 351 Bussen ist der höchste 
Fahr zeugbestand seit Bestehens des Bus-
betriebs erreicht. Aus für den Güterverkehr 
auf der Fil der bahn zwischen Möhringen und 
Vaihingen. Aufsichtsrat und Presse begut-
achten im De zember den ersten Stuttgarter 
Stadtbahn wa gen-Prototyp DT 8 bei MAN in 
Nürnberg. 



1982
Der erste DT 8-Prototyp wird zur Albtalbahn 
nach Ettlingen überführt, da in Stuttgart 
noch keine Strecke fertig ist. Die Regelspur 
wirft aber ihre Schatten voraus: Neben den 
Strecken muss auch die Hauptwerkstatt 
umgebaut werden. Am 1. Juni tritt die Ver-
bundstufe II in Kraft. Der erste neue Zahn-
radbahn-Triebwagen ZT 4 trifft in Stuttgart 
ein und wird beim „Zackefest“ vorgestellt. 
END-Trieb- und Beiwagen landen bei der 
Rittnerbahn, Südtirol. Am 19. Dezember 
trifft endlich der erste Stadtbahnwagen  
3003 / 3004 in Möhringen ein.

1983
Die Stuttgarter haben ein neues Mineralbad 
Leuze. Das Straßenbahner-Waldheim brennt 
und muss neu aufgebaut werden, im Sep-
tem ber wird es festlich eingeweiht. Für die 
Radler kommt ein Fahrradvorstellwagen vor 
die Zacke. Die SSB bestellen 40 Stadtbahn-
wagen DT 8, die 4. Serie. Die U-Haltestelle 
Rotebühl platz (Stadtmitte) geht in Betrieb. 
Im Oktober kommt das Ende der letzten 
Beiwagen und Zweiachser bei den SSB. 

1984
Der Erweiterungsbau der Staatsgalerie von 
James Stirling ist fertig und der VfB wird 
deutscher Fußballmeister. Erstmals geht mit 
dem Stadtbahntunnel (Siemensstraße, 7. 
Strecken abschnitt) ein Tunnel außerhalb der 
Innenstadt in Betrieb.

1985
Nach Jahren stagnierender oder rückläu-
figer Fahrgastzahlen steigt erstmals wieder 
die Personenbeförderung um sechs Prozent 
auf 135 Millionen Fahrgäste. Die Eisenbahn 
feiert in Deutschland ihren 150. Geburts-
tag. Der erste serienmäßige Stadtbahnwa-
gen DT 8 wird den SSB übergeben. Am 28. 
September startet der Stadtbahnbetrieb 
auf der Linie U 3. Der Ausverkauf der GT 4 
beginnt: die ersten Straßenbahnwagen 
gehen nach Freiburg und Ulm. In Sindelfin-
gen schließt die Bushalle. 



1986
Die Wagenhalle in Feuerbach brennt. Die 
SSB eröffnen in der Klett-Passage eine 
Kunden beratung. Jetzt fahren auch auf 
der Strecke Vaihingen — Fellbach und Hes-
lach — Mühlhausen Stadtbahnen. Aus für 
die Straßenbahn be triebs höfe Ostheim und 
Feuerbach. Der erste neue Schubgelenkbus 
O 405 G wird vorgestellt.

1987
Es gibt einen VVS-Kurzstreckentarif. Rüh-
rige Straßenbahner und Straßenbahn-Fans 
gründen den Verein „Stuttgarter Historische 
Strassenbahnen“ (SHB). Es beginnt der Bau 
des Stadtbahnbetriebshofs Möhringen, beim 
Omnibusbetriebshof Gaisburg wird Richt-
fest gefeiert. Die obere Straßenbahnhalle 
Ostheim wird zum Tanztheater umgebaut. 
Außerdem verblüffen die SSB ihr Fahrgäste 
mit Versen in der Stadtbahn, die Aktion 
„Lyrik unterwegs“ wird geboren. Mit der 
Eröffnung des Wein steigtunnels endet nach 
83 Jahren der Stra ßenbahn verkehr auf der 
Neuen Weinsteige.

1988
Das Waldheim wird wieder eröffnet. Und im 
Juni beginnt – nach dem Umbau der oberen 
Straßenbahnhalle – in Ostheim das „Theater 
im Depot“. Die Württembergischen Staats-
theater präsentieren „Linie 1“, „Der stumme 
Diener“ und „Baal“ auf drei Bühnen in ehe-
maligen Straßenbahnhallen. Für die Fahre-
rinnen und Fahrer gibt es eine neue Dienst-
kleidung in den Farbtönen grau, rot und 
blau. Die Volksfestlinie wird auf Stadtbahn 
umgestellt, und das Volks fest bekommt eine 
eigene Haltestelle, den „Cannstatter Wasen“. 
Der erste von 48 modernisierten GT 4 wird 
eingesetzt. In Ostheim endet die Busabstel-
lung. 



1989
Die Berliner Mauer ist gefallen: Zwei SSB-
Busse mit vier Fahrern unterstützen vier 
Wochen lang die BVG. Ab sofort heißt es 
„Rauchverbot in U-Hal testellen“. In Ger-
lingen öffnet das Stra ßen bahn-Museum 
seine Pforten. Im Juni geht der Stadtbahn-
Betriebshof Möhringen in Betrieb. Schnel-
ler, pünktlicher, planmäßiger: Die Be vor-
rechtigung von Stadt-, Straßen bah nen und 
Bus sen an Lichtsignalanlagen wird umge-
setzt. Das „U“ gilt jetzt als Symbol für alle 
Stadt bahnlinien. Für noch mehr Sicherheit 
von Fußgängern bauen die SSB Z-Überwege 
und Springlichter. Der Betriebshof Vogel-
sang hat ausgedient. Im September geht die 
U 9 zwischen Vogelsang – Hedelfingen in 
Betrieb. Japan erhält einen GT 4 als Sehens-
würdigkeit.

1990
Nochmals sind zwei SSB-Busse mit vier 
Fahrern vier Wochen lang in Berlin. In der 
Gerberstraße wird die neue Betriebsleitstel-
le eröffnet. Im November folgt die Eröff-
nung der Talquerlinien U 5 und U 6 – das 
Aus für den Betriebshof Degerloch. Nicht 
mehr benötigte GT 4 kommen nach Halle/
Saale, Augsburg, Nordhausen und Halber-
stadt, und die Japaner feiern begeistert den 
GT 4. Der ÖPNV für Nacht schwärmer wird 
zum Renner. Samstags und sonntags starten 
vom Schlossplatz aus um 1.30 und 2.15 Uhr 
Busse in die äußeren Stadt bezirke.

1991
Die ICE-Neubaustrecke Stuttgart-Mannheim 
wird eröffnet. An SSB-Automaten können 
Kunden jetzt mit Kreditkarten bezahlen. 
Wer nach 20 Uhr von einer Haltestelle nach 
Hause gefahren werden möchte, kann sich 
beim Fahrer von Stadt- und Straßenbahnen 
ein Taxi bestellen. „Taxi-Ruf“ heißt der Ser-
vice. Auch den Radfahrern wird geholfen. 
An Sonn- und Feiertagen können sie ihren 
Drahtesel in den Stadtbahnen mitnehmen. 
Auch der Bus braucht seinen eigenen Fahr-
weg: 50 Bus fahr streifen, 8,6 km lang, ste-
hen zur Ver fügung.



1992
Der VfB ist abermals deutscher Fußballmei-
ster. Die SSB nehmen ein Rechnergesteu-
ertes Betriebsleitsystem (RBL) in Betrieb. 
Stadt- und Straßenbahnen fahren jetzt 
der Sicherheit zuliebe auch tagsüber mit 
Licht. Im April läuft nichts mehr, die SSB 
werden für sechs Tage total bestreikt. Ein 
von Lowell Boileau aus Detroit gestalteter 
Kunstbus geht auf Strecke. Und noch ein 
Theater findet in ehemaligen SSB-Räumen 
Herberge: „Die Rampe“ bezieht den Alten 
Zahnradbahnhof in der Filderstraße. Im 
No vember startet der Versuch mit dem 
Citybus, eine Ringlinie durch die Innenstadt. 

1993
Das Jahr der Leichtathletik-WM und der 
In ternationalen Gartenschau auf dem 
Killesberg. Mit der am 17. April eröffneten 
U 7 kommen Tausende von Gästen auf den 
Killesberg. Sie ist auch die erste Linie, die 
mit Doppeltraktion, also zwei gekuppelten 
Stadtbahnzügen, fährt. Auch die S-Bahn 
zum Flughafen wird am gleichen Tag 
eröffnet – Aus für den Flughafenbus der 
SSB, Linie A. Die SSB eröffnen im April ihr 
Parkhaus in Degerloch. Für die Fahrgäste 
gibt es ein neues Informationsmedium: 
Elek tro nische Anzeigetafeln an den Halte-
stellen (Dynamische Fahrgastinformation, 
DFI). Zur Leichtathletik-WM fährt am 13. 
August erstmals die Stadionlinie. Und die 
U 6 erreicht die Stadtgrenze Gerlingens. Der 
Busbetriebshof Leonberg wird nach 30 Jah-
ren geschlossen. Für das Unterrichtsmodell  
„Vorsicht Straßenbahn“ erhalten die SSB 
den Verkehrssicherheitspreis in Silber.

1994
Stuttgart wird Musicalstadt: „Miss Saigon“ 
hat Premiere. Die Planungen für das neue 
Bahn hofs-, Schnellbahn- und Städte-
bauprojekt „Stuttgart 21“ werden vorge-
stellt. Die SSB verleihen Deger loch eine 
besondere Pforte: Das SSB-Gebäude mit 
dem ABB-Turm ist fertig. Zwischen Botnang 
und Untertürkheim geht als neunte Stadt-
bahnlinie die U 4 in Betrieb. Und die „Zacke“ 
fährt zum ersten Mal zur neuen Endhalte-
stelle Degerloch: um 200 ebene Meter ist 
Deutschlands einzige Nahverkehrs-Zahnrad-
bahn verlängert worden. 

1995
150 Jahre Eisenbahn in Württemberg und 
das 150. Cannstatter Volksfest. Aufregung 
in Stuttgart - im neuen Nachtbusprospekt 
der SSB liegt ein Kondom. Am 24. Juni 
eröffnet in Zuffenhausen das aus Gerlingen 
verlegte SHB-Straßenbahnmuseum. Die 
SSB-Mitarbeiterzahl sinkt unter 3000. 



1996
Mehr Sicherheit für Frauen: Zum 1. März 
startet das Frauen-Nacht-Taxi unter Betei-
ligung der SSB. Ins ehemalige Depot 
Vogelsang zieht ein Bauernmarkt ein. Der 
100. SSB-Bus der Serie O 405 beginnt sein 
„Berufs leben“. Auf dem Killesberg findet 
das 19. europäische Jugendtreffen „Taizé“ 
mit rund 50.000 Teil nehmern statt - die 
U 7 besteht eine noch nie da gewesene 
Bewährungsprobe. Und Manfred Rommel, 
Freidenker, Philosoph, Dichter, Noch-SSB-
Aufsichtsratsvorsitzender, Ober bürger-
meister von Stuttgart und populärster 
Bürger seiner Stadt, geht zum Jahresende in 
den Ruhestand. 

1997
Der erste der neuen SSB-Niederflurbusse 
mit dieselelektrischem Antrieb (GNDE) von 
Daimler-Benz tritt an. Mit diesen Fahrzeu-
gen, neuen Signalanlagen und Fahrspuren 
wird die Linie 42 zum Vorzeigeobjekt für 
ein „Verkehrs system Bus“. Am Charlot-
tenplatz finden die Fahrgäste das neue 
„Kunden Centrum“ vor; die U 6 taucht erst-
mals in Gerlingens Stadtmitte auf. Große 
Aufgabe, großes Lob: Am 2. Juni wird in 
Stuttgart der 52. UITP-Kongress eröffnet. 
Diese weltweit größte Veranstaltung der 
internationalen Nahverkehrsbetreiber 
werden von den SSB organisiert - und sie 
gewinnt den erstmals vergebenen UITP-
Award als welt bestes Verkehrsunternehmen. 
Einer der Höhe punkte der Ausstellung, der 
Stadtbahn-Fahr- und Verkehrssimulator, 
zieht ins neu eröffnete Ausbildungszen-
trum der SSB nach Möhringen. In Gaisburg 
nimmt der neue große Bus betriebs hof der 
SSB die Arbeit auf. 

1998
Sauberes Stuttgart: Oberbürgermeister Dr. 
Schuster startet die Aktion „Let's putz“. Mit 
2813 Beschäftigten, 13 Prozent weniger 
als 1992, gehen die SSB ins Geschäftsjahr 
1998. Im März kommt die Stadtbahn U 13 
erstmals bis Hedelfingen, ab Mai die U 7 bis 
zur Ruhbank. Elf Kilometer Neubaustrecke 
sind in Arbeit; die Planungen zum Umbau 
der letzten beiden Straßenbahnlinien 2 
und 15 auf Stadt bahn betrieb laufen. Und 
eine Männerdomäne fällt: Die erste SSB-
Verkehrsmeisterin geht an die Arbeit.

1999
Ein Feuerwerk begrüßt den ersten von 23 
Wagen der neuen Stadtbahngeneration 
DT 8.10. Am 22. Mai erreicht erstmals seit 
1928 eine neue SSB-Strecke – nach Rem-
seck – eine Umlandgemeinde. Ebenfalls in 
Remseck folgt der dritte Stadtbahnbe-
triebshof der SSB. Fast 160.000 Besucher 
in Stuttgart: Mitte Juni bringt der 28. 
Deutsche Evangelische Kirchen tag für die 
SSB die größte Kraftprobe ihres Bestehens. 
Noch mehr Besucher am 11. August wegen 
der zweiten totalen Sonnenfinsternis in 
Stuttgart seit 1706 – aber die fällt ins 
Wasser. Der Abschiedsgruß des alten Jahr-
tausends: Orkan Lothar knickt Bäume und 
SSB-Masten. 



2000
Kein Jahr-2000-Problem: Die SSB-Elektro-
nik kommt gut über Silvester, in Bussen und 
Bahnen ist um 0.00 Uhr kein Durchkommen 
mehr. Vampire übernehmen das Musical in 
Möhringen. Mit der SSB-Mitarbeiteraktion 
„Ich bin dabei“ wird die Belegschaft auf den 
kommenden Wettbewerb im Nahverkehr 
eingestimmt. Stuttgart träumt die Vision 
von Olympia 2012. Nach 22 Jahren Pause 
hält der Schienenverkehr am 9. September 
wieder in Nellingen Einzug: 108 statt 102 
Kilometer misst damit das Stadtbahnnetz. 

2001
Die neue SSB-Bus generation Citaro mischt 
sich unter die Stutt garter. Der erste mit 
Wasserstoff betriebene, ohne Abgas fahren-
de Omnibus von EvoBus / DaimlerChrysler 
wird in Stuttgart vorgestellt. Am 9.9. feiern 
die SSB und Stuttgart „75 Jahre SSB-Bus-
verkehr“. Und nochmals ein neuer Bustyp: 
Zum ersten Mal bestellen die SSB eine Bus- 
Serie bei MAN. Auch das Busverkehrs unter-
nehmen Esslingen - Nellingen - Denken dorf, 
eine SSB-Tochter und frühere Straßen-
bahn gesellschaft, wird 75. Der Museumsbus 
O 322 von 1961 fährt wieder. Ein Rekord: 
Eine Viertelmillion Menschen hat die alt-
griechische Troia-Ausstellung am Haupt-
bahnhof besucht.

2003
Das Jahr der Behinderten. Die SSB erhalten 
einen neuen Tarifvertrag und freut sich über 
Lob: In der Bürgerumfrage haben die Stutt-
garter ihren Nahverkehr mit „sehr gut“ ausge-
zeichnet. Der Stuttgarter Olympiatraum 2012 
platzt. Geliefert werden drei Brennstoffzellen-
busse, die auf der Linie 44 zwei Jahre lang im 
Rahmen eines europaweiten Versuchs fahren. 
Der Aufsichtsrat der SSB entscheidet, dass die 
von Stilllegung bedrohte Seilbahn renoviert 
und weiter betrieben werden soll. Mit dem 
Fahrplanwechsel 2004 verkehren die Bahn-
linien und die Innenstadt-Buslinien der SSB 
während der Hauptverkehrszeit im 10-Minu-
ten-Takt. Zur gleichen Zeit starten eine neue 
Buslinie mit der Nummer 45 und einen neue 
Nachtbuslinie mit der Nummer 11.

2002
Der Euro startet, er kostet 1,95583 DM. Die 
Fahrkartenautomaten verkaufen jetzt auch 
Kombitickets. Im Sommer fährt die erste U 2 
zwischen Innenstadt und Hauptfriedhof, der 
Streckenast im Stuttgarter Westen wird im 
Winter eingeweiht. Für die Verlängerung 
der neuen U 2 nach Neugereut erfolgt der 
Tunnel anschlag in Cannstatt. In den U-Hal-
testellen der Stuttgarter Innenstadt flim-
mern die ersten Bilder des Haltestellenfern-
sehens über die Leinwände. Die SSB geben 
eine umfängliche Bus-Chronik heraus. Im 
Dezember bleiben alle Fahrzeuge bis mittags 
im Depot: Warnstreik während der Verhand-
lungen für einen neuen Tarifvertrag. Zum 
Nikolaustag hält die Zacke wieder an der 
neu gebauten Haltestelle am Marienplatz.



2006
Stadt im Glück: Alleine über 60.000 Hol-
länder bei der Fußball-Weltmeisterschaft 
in Stuttgart; SSB-Verkehrsmeister müssen 
mit „lekker Meisjes“ tanzen. Vier Wochen 
täglich Sonderverkehr und Nachtbusse, am 
8. Juli Non-stop-Betrieb, 130.000 Men schen 
zusätzlich in der Stadt. Über 70 Pro zent 
aller Besucher nutzen Bahn und Bus; 1,7 
Millionen zusätzliche Fahrten verzeichnet 
der VVS. „Die Welt ist zu Gast bei Freun-
den“ – und entdeckt die Schwaben erstaunt 
als aufgeschlossen und in Feierlaune: 
„Stuttgart ist schöner als Berlin“ singen 
Fans aus aller Welt in der Stadtbahn.    

2007
Sport-Hauptstadt Stuttgart (I): Der VfB 
Stuttgart wird zum fünften Mal Deut-
scher Meister – am 19. Mai muss bei den 
SSB erneut alles fahren, was Räder hat. 
Sport-Hauptstadt Stuttgart (II), weltweit 
im Gespräch: Rad-Weltmeisterschaft im 
September. Der Gewinner interessiert nie-
mand – Doping ist einziges Thema. Wechsel 
einer Epoche am 8. Dezember in Gestalt 
von Linie 15: Der Umbau von Meterspur 
auf Normalspur ist nach 22 Jahren abge-
schlossen, der Wagentyp GT 4 geht nach 48 
Jahren und die Meterspur in Stuttgart nach 
118 Jahren in „Rente“. 

2008
Ein heißer Tag im Juli: Das Fest 140 Jahre 
Straßenbahn in Stuttgart bringt Gäste und 
Mitarbeiter ins Schwitzen. Vier extra lange, 
fast 20 Meter messende Vierachserbusse Typ 
Capacity sind eine Neuheit für die SSB und 
Deutschland. Der erste generalüberholte 
Stadtbahnwagen DT 8 von 1990 ist für die 
nächsten 20 Jahre fit.  
Klapptrittstufen ade: Alle Bahnsteige der 
Stadtbahn sind barrierefrei.

2009
(K)eine Überraschung: Die Grünen reifen 
zur stärksten Fraktion im Gemeinderat. Ein 
Kraftakt: Das alte Straßenbahndepot Bad 
Cannstatt wird nach aufwändiger Sanierung 
als historische Straßenbahnwelt wieder 
eröffnet. Stuttgart hat nach 40-jährigen 
Bemühungen sein zentrales Straßenbahn-
museum! Vier Jubiläen: Wagentyp GT 4 
wird – auf der Museumslinie zur Ruh-
bank – 50 Jahre, die neuerdings von den  
SSB betreute Parkbahn auf dem Killesberg 
70, die Heslacher Schienenseilbahn 80 und 
die Zahnradbahn 125 Jahre.  

2004
Geburtstage: Die Seilbahn fährt wieder, 
feiert den 75. und bekommt ihr eigenes 
Buch geschenkt. Triebwagen 222 wird 
100, und der 150. Stadtbahnwagen DT 8 
kommt auf die Welt. Wagentyp GT 4 wird 
für jedermann käuflich: als 22 Zentimeter 
langes Tischmodell. Haltestellen kann man 
singen: Die Musikgruppe „füenf“ ertönt in 
den Stadtbahnen. Stuttgarts grüner OB-
Kandidat Boris Palmer möchte die Innen-
stadt-Straßenbahn wieder einführen. Die 
Stadtbahn schläft nie: An Silvester macht 
sie erstmals durch.

2005
Albert Einstein würde 100, und Schwabens 
Dichter Friedrich Schiller ist 200 Jahre tot. 
Erstmals seit 1944 ist Stuttgarts empfind-
lichste Baulücke am Kleinen Schlossplatz 
gefüllt: Das neue Kunstmuseum öffnet. 
Stadtbahnwagen 3399 / 3400 zieht als 164., 
neuestes und letztes Mitglied seiner Familie 
in die SSB-Hallen ein. Nie gereut und hoch 
erfreut kommt die U 2 jetzt bis Neugereut, 
und die U 5 bis Mönchfeld. 6. September: 
Das Olgaeck erwacht mit den ersten Metern 
für die Linie U 15 eingebautem Gleis. Nur 
die Wasserstoffbusse dampfen ab, nach 
Hamburg. 



2010
Dieselhybridbusse gehen erstmals auf Linie. 
Der Fasanenhof erhält seinen Schienenan-
schluss, 50 Jahre nach der entsprechenden 
Zusage. Der bewährte Bustyp O 405 verab-
schiedet sich bei der SSB nach 25 Jahren. 
Größte Reform des Liniennetzes seit  
Jahrzehnten.

2011
Rot-grün führt die Landesregierung, rote 
Busse der SSB entführen Stuttgart-Touri-
sten auf zwei Ringlinien. Grünes wächst auf 
dem Dach des „Blumenbusses“: Jubiläum 
85 Jahre Busverkehr in Stuttgart. Die Kil-
lesbergbahn kommt unter die Fittiche der 
SSB. Einzug der Stadtbahnlinie U 15 nach 
Stammheim heißt Abschluss des Umbaues 
von Straßenbahn auf Stadtbahn, nach 27 
Jahren.  Kein Rad dreht sich bei der SSB am 
26. Oktober: Generalstreik!



2012
Neue Gesichter in Stuttgart: der neue Stadt-
bahntyp S-DT 8.12 wird vorgestellt, Fritz 
Kuhn zum ersten grünen Oberbürgermeister 
gewählt. Fahrschein per Mobiltelefon: Das 
neue Angebot entwickelt sich zum Knüller. 
SSB-Nachtbusfahrgast Nummer 3 333 333 
wird bebrezelt. Der Verein Stuttgarter Histo-
rische Straßenbahnen feiert 25 Jahre seines 
Bestehens. Die S-Bahn wird am Wochenende 
zur Nachteule, die Nachtbusse der SSB for-
mieren sich neu. 

2013
Vorläufig: Besucher dürfen nicht mehr auf 
den Fernsehturm. Zukünftig: Fritz Kuhn 
wünscht 20 Prozent weniger Autos in der 
Stadt. Zünftig: Nach 44 Jahren wieder Gleise 
zum Hallschlag dank der U 12. Habhaft: Die 
Region beschließt ein Schienenpaket für die 
Filder mit zwei Stadtbahnstrecken und beauf-
tragt die SSB mit dem Bau der Eisenbahn-
strecke für die S-Bahn nach Neuhausen. 

2014
Erneut gehen Wasserstoffbusse bei der SSB 
auf Linie, diesmal als Dauereinrichtung. Schon 
ein Dutzend Dieselhybridbusse hat sich unter 
den Bestand gemischt. Beginn des Gleisbaues 
für die Stadtbahnstrecke nach Dürrlewang. 



18 68 — 1874
Oben: Doppelstockwagen der Stuttgarter 
Pferde-Eisenbahn-Gesellschaft von 1868, 
in weinroter Lackierung und auf Normal-
spurgleisen. 

1875 — 1884
Oben links: Wagen Nr. 30 der Neuen 
Stuttgarter Straßenbahngesellschaft (auf 
Meterspur) in der Büchsenstraße; hinten 
die (1944 zerstörte) Garnisonskirche. 
Oben rechts: Zahnrad-Dampflok Nr. 1 
„Stuttgart“ der Filderbahn-Gesellschaft 
(FBG) 1884 mit Wagen A1 vor der Dreh-
scheibe im damaligen Talbahnhof an der 
Alten Weinsteige (heutiges Zahnradbahn-
Depot). Der Wagen war bei der Strecke 
Aalen — Neresheim — Dillingen der Württ-
embergischen Nebenbahnen GmbH bis 
1958 im Einsatz (heute Härtsfeld-Muse-
umsbahn Neresheim).
Mitte: Einer der ersten Pferde-Omnibusse, 
ab 1885; 
Rechts: Fahrschein der Pferdebahn. 

1885 — 1892
Oben: Milchkannen und Pferdeäpfel auf 
dem Schlossplatz! Schon auf Meterspur 
fahren die blau lackierten Wagen der SSB 
AG (links) und der Neuen Stuttgarter Stra-
ßenbahngesellschaft (rechts). 
Mitte: Jetzt geht‘s elektrisch! Einer der 
ersten 44 Motorwagen (hier Nr. 110) von 
1895 / 1896, erbaut von Herbrand (Köln) 
im mechanischen und von AEG (Berlin) im 
elektrischen Teil. 
Unten: Obere Königstraße

1893 — 1901
In der damaligen blau-weißen Lackierung 
poltert dieser Zug über die Straße am 
Neckartor. Als Beiwagen werden – schwä-
bisch-sparsam – ehemalige Pferdebahnwa-
gen „aufgebraucht“. 

1902 — 1908
Oben links: Zeitgenössische Postkarte zum 
Straßenbahnerstreik (hergeleitet vom eng-
lischen Begriff „Strike“), Mai 1902. 
Oben rechts: Filderbahn-Dampflok Nr. 
4 „Möhringen“ (Kastenlok, so genannte 
„Tramway-Lok“) mit gemischtem Zug vor 
dem Bahnhof Hohenheim, hinten das 
Schloss Hohenheim. Um 1894. 
Links: Blick aus der oberen Königstraße 
auf die Eberhardstraße mit der damaligen 
Legionskaserne (März 1905), wo heute der 
Wilhelmsbau steht. Triebwagen der Linie 4. 
Rechts: Idyllischer Wilhelmsplatz Cannstatt, 
um 1905, hinten links die Marktstraße. 
Wagen 231 der SSB-Tochterfirma „Cann-
statter Straßenbahnen GmbH“. 

1909 — 1912
Oben: Talstation der Zahnradbahn an der 
Filderstraße mit neuer Fassade im Jugend-
stil, 1907. 
Mitte: Neue Hauptwerkstatt Ostheim 
(erbaut 1911) in der Ostendstraße, Ecke 
Schönbühlstraße, Winter 1912.
Unten: An der Garnisonskirche, um 
1905 – heute erstreckt sich hier die Holzgar-
tenstraße mit dem Max-Kade-Haus.

1913 — 1920
Oben links: Kriegsbedingt sind erstmals 
Schaffnerinnen im Einsatz (1915), Linie 2 
am Westbahnhof. 
Oben rechts: Lazarettwagen im Betriebshof 
Ostheim.
Links: Die SSB-Tochterfirma „Esslinger 
Städtische Straßenbahnen“ entsteht; die 
Linien sind bis 1944 in Betrieb. 
Rechts: Marktwagenzug in Wangen. 

1921 — 1925
Oben: SSB-Mitarbeitersiedlung Friedenau in 
der Hackstraße; Blick vom Gaskessel (1919).
Mitte: Post-Straßenbahnzug, Eigentum der 
Reichspost, eingesetzt bis 1951.
Unten: Auf dem Weg von Hohenheim nach 
Vaihingen überquert dieser Filderbahn-
zug – entlang der Garbenstraße – die jetzige 
Filderhauptstraße. Links das heute unverän-
derte Wirtshaus Garbe, hinten ein Omnibus 
der SSB-Tochterfirma SKG. 

1926 — 1932
Oben: Zahnradbahnhof Degerloch, im 
Volksmund „Hundehütte“ genannt, in der 
Morgensonne; um 1930. Das „F“ vor der 
Wagennummer steht für Filderbahn. An 
dieser Stelle gibt es noch immer die Halte-
stelle „Zahnradbahnhof“. 
Mitte links oben: Einweihung der Städ-
tischen Straßenbahn Feuerbach, 1926.
Mitte links unten: Zeitgemäßes Fahrzeug-
gewühl vor dem Hauptbahnhof mit – einem 
Berliner Vorbild nachempfundenen – Über-
sichtsturm für den Verkehrspolizist. 
Mitte rechts: Zug der SSB-Tochterfirma 
„Straßenbahn Esslingen — Nellingen — Den-
kendorf GmbH“ auf dem Weg nach Neu-
hausen, 1929. 
Unten: Zwei Meterspurbahnen in Heslach: 
Direkt vor der Talstation der SSB-Seilbahn 
lag die Haltestelle „Seilbahn“ der Straßen-
bahnlinie 1. 

1933 — 1940
Oben links: Auf dem Drei-Schienen-Gleis 
(Meterspur und Normalspur kombiniert) 
der Filderbahn brummt auf dem noch ein-
gleisigen Abschnitt Möhringen — Vaihingen 
dieser Normalspurgüterzug mit der vierach-
sigen Filderbahn-E-Lok (um 1930); hinten 
die Möhringer Kirche. Heute liegt hier die 
Stadtbahnhaltestelle „SSB-Zentrum“. 
Rechts: Die drei SSB-Boote auf dem Max-
Eyth-See, 1935. 
Links: Die Omnibushalle in Bad Cannstatt 
an der Mercedesstraße, um 1930.
Rechts: SSB-Kantine Ostheim.

1941 — 1945
Oben links: Wie schon im Ersten Welt-
krieg — Schaffnerinnen im Einsatz.
Oben rechts: Pausenlos im Dienst: SSB-
Hauptwerkstatt Ostheim.
Mitte links: Wartehäuschen im Bauhaus-
Stil vor dem Hauptbahnhof.
Mitte: Das SSB-Waldheim in Degerloch 
dient den dienstverpflichteten Frauen als 
Wohnort (1941).
Mitte rechts: Frauen auch als Betriebs-
helferinnen, hier bei der Wagenreinigung; 
Verdunkelungsschirm am Scheinwerfer des 
Wagens 639 (im Hintergrund).
Unten: Eröffnung des O-Bus-Betriebes vor 
dem Bahnhof Esslingen, 10. Juli 1944. 
Rechte Seite: Die Reste der Hauptwerkstatt 
Ostheim nach dem Bombenangriff vom 13. 
November 1944; alles wurde wieder aufge-
baut. 

1946 — 1949
Oben: Eine der zwölf 1946 mit alliierter 
Sondergenehmigung gebauten Loks der 
„Trümmerbahn“ mit Kipplorenzug in der 
Rosenbergstraße, Juli 1947. Sechs dieser 
speziell für diesen Zweck geschaffenen 
E-Loks wurden noch bis in die 1990er Jahre 
für Bauzüge verwendet; die letzte steht im 
Museum Zuffenhausen. 
Mitte: Im Urlaub nach Degerloch – Die SSB 
AG gründet für ihre Mitarbeiter ein Sozi-
alwerk, das in verschiedenen Sparten (z.B. 
Sport) eine Freizeitbetätigung bietet. 
Unten: Schlossplatz in Ruinen, Pappe statt 
Fensterglas in den Straßenbahnwagen. 
Rechts hinten ein (an der runden Stirnwand 
erkennbarer) blau-weißer Wagen aus Pfor-
zheim – eine Reihe solcher „Leihwagen“ half 
1945 bis 1947 in Stuttgart aus. 



1950 — 1954
Oben: Der Zentrale Omnibusbahnhof (ZOB) 
gegenüber dem Hauptbahnhof, zwischen 
der Cannstatter Straße und dem Mittleren 
Schlossgarten, mit Bussen der Reihe O 6600 
von Daimler-Benz. 
Mitte links: Schienenaustausch in nächt-
licher Handarbeit.  
Darunter: Zur Bundesgartenschau auf dem 
Killesberg betreibt die SSB die dort neu 
erbaute (heute längst verschwundene) Ses-
selbahn.
Mitte rechts: Ganz normaler Stau des Jah-
res 1953 auf dem Charlottenplatz. Blick von 
der Planie zur Ruine des Kronprinzenpalais. 
Davor ein SSB-Omnibus mit einem der 
(1960 bundesweit abgeschafften) Busan-
hänger.  
Unten: Straßenbahn-Prototypwagen GT 6, 
der erste nach dem Krieg in Deutschland 
gebaute Sechsachser. 
Ganz unten: Das „Rumpelstilzchen“, die 
SSB-Waldheimbahn mit 600 mm Spurweite, 
geht 1950 wieder in Betrieb.

1955 — 1957
Oben: Trittbrettfahrer! Zeitweilig fast schon 
gewöhnlicher Berufsverkehr. 
Mitte: Knoten Charlottenplatz am späten 
Nachmittag, Blick aus dem Alten Waisen-
haus Richtung Staatsarchiv. Einer der sel-
tenen Büssing-SSB-Busse fährt der Linie 4 
davon. 
Unten: Marienplatz mit dem von Paul 
Bonatz 1936 erbauten neuen, zweigleisigen  
Zahnradbahnhof. 

1958 — 1961
Oben: SSB-Omnibus-Waschhalle Bad Cann-
statt mit einem O 6600. 
Mitte: Die Wirtschaft boomt, Personalman-
gel bei der SSB! Ausländische „Studenten-
schaffner“ im Einsatz. 
Unten: Streifenkarte, sowie Siegelmarke für 
Hauspost der SSB, um 1962

1962 — 1966
Links: Getrennte Fahrspuren für Straßen-
bahn und Kfz-Verkehr mit der „Stuttgarter 
Schwelle“, hier in der Nordbahnhofstraße. 
Rechts: 1964 an der Sigmaringer Straße in 
Möhringen: Der Filderbahnzug mit Trieb-
wagen von 1904/1924 und Beiwagen von 
1897 sah nicht nur wie ein Eisenbahnzug 
aus, rechtlich handelte es sich bei den Fil-
derbahnstrecken noch bis 1981 um Eisen-
bahnlinien, nicht um Straßenbahnen. 

1967 — 1969
Oben links: Noch lange kein Straßenbahn-
tunnel in Degerloch.
Darunter: Der neue Stadtteil Fasanenhof 
wird durch die Linie 72 erschlossen.
Rechts: Straßenverkehrs-Hauptschlagader 
Königstraße. 

1970 — 1972
Oben: Einweihung des Streckenabschnittes 
Rot — Freiberg; Endschleife Freiberg am 20. 
Januar 1970. 
Mitte: Das hat es seit 1919 nicht mehr 
gegeben: SSB-Straßenbahnfahrerinnen.  
Unten: Einer der drei Luxusbusse O 302 
(Daimler-Fahrgestell, Vetter-Aufbau, Bau-
jahr 1970) des SSB-Reisebüros. 

1973 — 1976
Oben links: Der Turmwagen im Einsatz in 
der Nürnberger Straße in Bad Cannstatt. 
Oben rechts: Am SSB-Busbetriebshof 
Degerloch.
Links: Neue SSB-Hauptwerkstatt Möhrin-
gen. 
Rechts: Erstmals Vollwerbung auf Straßen-
bahnzügen. Gelenktriebwagen DoT4 in der 
Herderstraße, 1975.

1977 — 1981
Oben links: Fahrscheine nur noch aus dem 
Automat! Möhringen Bahnhof, 1978. 
Oben rechts: Preisgekrönte Einsendung  von 
Ulrich Heilgeist im Sonntagsmalerwettbe-
werb. 
Links: Angehende „Stromer“ unter sich – in 
der SSB-Elektro-Lehrwerkstatt.
Rechts: Der SSB-Partywagen wird dem Süd-
deutschen Rundfunk vorgestellt, April 1980. 

1982 — 1985
Oben links: Neuer Zahnradbahnwagen ZT4, 
Haltestelle Liststraße. 
Darunter: Die SSB AG geht weiter in den 
Untergrund – unterirdische Haltestelle 
Hauptbahnhof / Arnulf-Klett-Platz, hier mit 
den Linien 9 und 14. 
Oben rechts: Probefahrten des Stadtbahn-
Prototyps DT 8 in Bad Herrenalb in der 
historischen Bahnsteighalle aus Baden-
Baden. 
Rechts: Dreischieniger Ausbau des 
Abzweiges Mercedesstraße in Bad Cann-
statt. 

1986 — 1988
Oben: Neue Weinsteige im Abendlicht. 
Mitte: Tunneldurchschlag am Weinsteige-
Tunnel für die Stadtbahn.
Unten: Volksfestlinie. 

1989 — 1991
Oben: Drei Busgenerationen auf dem Bus-
betriebshof Möhringen.
Mitte links: Umbau auf Stadtbahnbetrieb 
am Vogelsang, mit dem – meterspurig blei-
benden – Betriebshof Vogelsang. 
Unten: Betriebsleitstelle am Österreichi-
schen Platz.

Rechts: Busspur in der Heilbronner Straße 
vor dem Hauptbahnhof.

1992 — 1994
Oben: Straßenbahnmuseum in Zuffen-
hausen. 
Mitte links: Blick vom Portal des Killesberg-
Tunnels Richtung Mercedes-Benz Arena/
Untertürkheim. 
Mitte rechts: Im Nachtbus geht’s rund!  
Darunter: Neue Fahrzielanzeiger in wich-
tigen Haltestellen

1995 — 1999
Oben: Die ersten Niederflurbusse auf der 
Linie.
Mitte links: Fahrsimulator in der SSB-
Fahrschule.
Unten links: Die erste Verkehrsmeisterin, 
Elke Mauch.
Unten rechts: Vom Orkan geknickter Fahr-
leitungsmast vor Plieningen, Ende Dezem-
ber 1999. 

2000 — 2003
Oben links: Parallelfahrt zur Eröffnung der 
U 7-Verlängerung nach Nellingen, hier vor 
der Haltestelle Scharnhauser Park. 
Oben rechts: Kein Ufo – Stellwerk Remseck.
Unten: Am 4. November werden vor dem 
Stuttgarter Schloss drei Brennstoffzellen-
busse an die SSB übergeben.

2004 — 2009
Oben links: CapaCity vor dem Kunst-
museum.
Oben rechts: Neues Reiseziel Straßenbahn-
welt Bad Cannstatt.
Unten links: 8. Dezember 2007, 23 Uhr, 
Depot Bad Cannstatt: Ende der Meterspur-
Epoche in Stuttgart.
Unten rechts: Leise und teils abgasfrei: 
erste planmäßige dieselelektrische Hybrid-
busse.

2010 — 2011
Oben links: Sie fuhr nur drei Sommer: die 
SSB-Stuttgart-Tour (2011 bis 2013).
Oben rechts: Grüne Ideen: erster Bus mit 
nachwachsendem Dachgarten, Aufmerk-
samkeitswecker zum Busjubiläum.
Mitte: Schnee vereitelt den Saisonstart der 
Killesbergbahn.
Unten: Juli 2011, Halbzeit bei Generalsanie-
rung der älteren Stadtbahnserien.

2012 — 2014
Oben links: Neuer S-DT 8.12 von Stadler 
auf Probefahrt.
Oben rechts: SSB-Vorstand Reinhold Bauer 
und OB Fritz Kuhn, Stadtbahnstart im Hall-
schlag.
Mitte: Jubiläum beim Nachtbus, März 2012.
Unten: Nur ein bisschen Wasser aus dem 
Auspuff: Wasserstoffbusse jetzt serien-
mäßig.
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